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REGENSBURG. Es ist ein Verdienst des
Regensburger Kammerchors, dass er
sich selten mit gängigem Repertoire
der Chormusik beschäftigt, sondern
Jahr für Jahr zwei komplett neue Pro-
gramme einstudiert. Damit hat es das
Ensemble unter der Leitung von Ange-
lika Achter ganz nach oben geschafft
und gehört sicher zu den Topformatio-
nen der ostbayerischen Vokalszene.

Das Programm „Michelle – Klin-
gende Namen“ gehört zu den eigenwil-
ligeren Konzepten der letzten Zeit,
blieb aber über die Strecke des Kon-
zerts nicht ohne Reiz. Lediglich schien
die ehrwürdige Neupfarrkirche nicht
ganz der richtige Ort für die überwie-
gendweltlichen Chorwerke zu sein.

Das blieb aber einer der wenigen
Kritikpunkte des Abends. Fast mühe-
los wechseln die Sänger durch die Gat-
tungen und Stilformen.Mal eben noch
zu Beginn bei Stanfords „Diaphenta“
in der Spätromantik, geht es in das
Frühbarock und gleich wieder zu Dist-
lers „Schön Rohtraut“, Poulencs „Ma-
rie“ und Ravels „Nicolette“. Das ist an-
spruchsvolle Chormusik. Doch Ange-
lika Achter lässt in ihrem übergroßen

und forderndenDirigat keinen Zweifel
an der Machbarkeit. Alles ist bestens
und penibel einstudiert, Distlers nüch-
terne Musik und Poulencs Harmonie-
gebirge werden souverän und stilsi-
cher interpretiert, da wünscht man
sich noch mehr davon. Aber auch
scheinbar schlichte schwedische Har-
moniewelten in „Gabriellas Sang“ aus
dem Film „Wie im Himmel“ werden
dramaturgisch veredelt.

Völlig normal für die Dirigentin,
dass es auch viel Unbekanntes zu hö-
ren gab, wie etwa Stücke des russi-
schen Komponisten Jurij Falik oder
das Volkslied-Arrangement „Eva“ aus
Jamaika. Mit „Michelle“ durften die
Beatles nicht fehlen und Walter Jur-
manns „Veronika, der Lenz ist da“ leite-
te das Finale ein. Letzteres geriet fast
ein wenig träge, konnte aber den Ein-
druck eines warmen Chorklangs nicht
trüben.

Der junge Pianist Stephan Schnei-
der beteiligte sichmit Beethovens „Eli-
se“ und Arvo Pärts meditativen „Für
Alina“, sowie als Begleiter am Pro-
gramm. Aus dem E-Piano holte er das
Beste raus, mit der Musik Pärts sorgte
er gefühlvoll für schwebende Momen-
te. „Heißa Kathreinerle“ beschloss
dann ein launiges Programm, das zwar
konzeptionell nicht ganz überzeugte,
aber als großartige Leistungsschau ei-
nes herausragenden Klangkörpers bes-
tens funktionierte.

Großartige LeistungsschauderChormusik
VOKALSZENEDer Regensburger
Kammerchor präsentierte
sich in Bestform.
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Der Regensburger Kammerchor überzeugt in der Neupfarrkirche. Foto: Meixner

REGENSBURG. Dass Hans-Jürgen Buch-
ner den einschlägigen künstlerischen
Beruf des Töpfermeisters erlernt hat,
mag entfernt die Grundlage für die
spätere Vielseitigkeit als Musiker
Haindling verantworten. Kein Stück
gleicht dem anderen, immer wieder
wird improvisiert, ausprobiert und
schräg gedacht. Unter diesen Vorzei-
chen kommen in seinen Händen ge-
nauso viel Unikate an der Töpferschei-
be zustande wie am Klavier oder an
den unzählbar vielen Instrumenten,
die er spielen kann, selber baut oder
bauen lässt.

Haindling ist zum „Bavarian
Sound“ geworden, sein Klangbild
komprimiert bayerische Lebensart,
Landschaften und Menschenbilder in
ein weißblaues Kulturjuwel an mul-
tiplen Klangschöpfungen, das auch
den Brückenschlag in andere Kulturen
zulässt. Das „Mia san Mia“ wird da
schon auch noch zelebriert, wenn es
verlangt wird. Aber der Sinn steht da
eher nach einem gehaltvolleren Le-
bensgefühl als es die Lederhose, derbe
Dialekte und der Maßkrug suggerie-
ren. Das dürfte der Grund sein, warum
über vielen Liedern eine Prise Melan-
cholie liegt, als wäre die Flucht aus
den liebgewordenen Klischees auch ei-
ne künstlerische Notwendigkeit. Saxo-
phone und Flügelhorn sind zusam-
men der klangliche Fingerabdruck ge-
worden.

Kitschiges Background-Flirren

Franz Xaver Bogners Kultserie „Irgend-
wie und Sowieso“ wäre ohne Haind-
lings sensiblen Soundtrack wohl nur
die Hälfte wert. Dazu paart sich im
Live-Moment ein routinierter, aber
mitreißender Auftritt, den die Besu-
cher auf den randvollen Tribünen bei
den Thurn & Taxis Schlossfestspielen
an einem lauwarmen Sommerabend
mit allen Sinnen genossen, mit-
klatschten, mitsangen und mittanz-
ten. Ob mit Alphörnern, verschiedens-
te Arten von Tuben oder Schlaginstru-
menten: Haindling zauberte mit sei-
nen kongenialen Bandpartnern ein

eineinhalbstündiges Musikfestival
voller Leichtigkeit, indem die vielen
bekannten Songs durch die Münchner
Symphoniker unter der Leitung von
Andreas Kowalewitz orchestral über-
höht wurden. Das gelang entgegen der
Befürchtung mit erstaunlich dezenten
und wohldurchdachten Arrange-
ments.

Selten wurde es klanglich dick und
behäbig, lediglich den gelegentlichen
Einsatz des Chores als kitschiges Back-
ground-Flirren hätte man sich sparen
können. Die Festivalbesucher störte
das nur wenig und feierten am Ende
zurecht die Hits der Kultband, die mit
der aktuellen Tour ihr 35-jähriges Be-
stehen begeht.

Energiegeladene Aufführung

Nach der Pause wartete mit der „Car-
mina Burana“ dann ein symphoni-
sches Großwerk, das alleine den
Abend hätte füllen können. Der Brü-
ckenschlag zwischen Haindling als
bayerische Band und Orffs szenische
Kantate als Stück bayerischerWeltmu-
sik ist gar nicht so weit her, auch der
Münchner Komponist experimentier-
te und dachte unkonventionell, ließ
sich von Folklore und anderen Musik-
kulturen inspirieren. Vielleicht sind
sie sogar Brüder imGeiste, der eine aus
dem Folk, der andere aus der Klassik.
So ging es ab in die prachtvolle Musik
Orffs, die einen mit dem berühmt ge-
wordenen „O fortuna“ sofort in den
Bann zieht. In drei Teilen geht es von
der dörflichen Idylle über das pralle
Lebensgefühl in der Taverne bis hin
zur Liebesbalz des Ritters um die höfi-
scheMinne.

Zu später Stunde erlebte man eine
pralle, energiegeladene Aufführung.
Kowalewitz trieb die Münchner Sym-
phoniker zur Höchstleistung an. Gro-
ße Freunde machten die drei Solisten,
allen voran Peter Schöne als Bariton.
Er schien nicht nur szenisch voll in
seinem Element, sondern überzeugte
mit einer kraftvollen, flexiblen Stimm-
führung. Paul Schweinester hatte eher
wenig zu tun, lieferte aber seinen klei-
nen Part in der hohen Qualität ab, die
man von ihm erwarten durfte. Valda
Wilson hatte als kokettierende Minne
großen Spaß, sang derart blitzsauber
das „Dulcissime“, als wären die techni-
schenAnforderungen das Geringste.

„Haindling meets Carmina Burana“
funktionierte als Gesamtkonzept er-
staunlich gut und bediente sehr ge-
schickt die verschiedenen Erwartungs-
haltungen des Festivalpublikums.

Haindling zaubert
einMusikfestival
voller Leichtigkeit
FESTSPIELE Band-Kopf Hans-
Jürgen Buchner und seine
kongenialen Partner liefern
einen eineinhalbstündigen
mitreißenden Auftritt im
Schloss Thurn und Taxis.
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Begeisterte die Besucher: Hans-Jürgen Buchner Foto: altrofoto.de
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BEI UNS IM NETZ

●➥ Live auf Sendung ●➥ Sehen Sie mehr!
DasMittelbayerischeMedienhaus lässt
Sie mit Schlossfestspiele-TV live in das
Festivalflair eintauchen. Das TV-Team
freut sich am Freitag auf Art Garfunkel,
im Studio: Reiner Diener, der Gründer
der Kapelle Kaiserschmarrn.

Die Sendung sehen Sie auf www.mit-
telbayerische.de und bei face-
book.com/mittelbayerische.Weitere
Videos und Bilder hier:
➤ www.mittelbayerische.de/schloss-
festspiele

REGENSBURG. Gedankenverloren tanzt
ein bärtiger Mann im Hawaiihemd
und kurzen Hosen auf der Freifläche
der Piazza im Regensburger Gewerbe-
park, während sich orientalische
Rhythmen in der lauen Luft eines per-
fekten Sommerabends verteilen. Um
ihn herum einige Frauen und Männer,
die sich wie er im Rhythmus und in
der Melodie der Musik verlieren.
„Wiiiiie eine Fa-ha-ta Morgana, so nah
und doch so weit…“ schmettert Klaus
Eberhartinger, Frontmann der EAV
seit 1981, mit genau derselben ver-
schmitzten Inbrunst, wie er dies seit
dem Jahr 1985, als dieser Song erschien
und sofort zum Hit wurde, bereits un-
zähligeMale gemacht hat.

Die Stimmung auf der Piazza ist
bestens, als die Erste Allgemeine Ver-
unsicherung die Bühne betritt. Das
Konzert war schon lange vorher aus-
verkauft, die Fans der EAV sind treu.
Gleich zu Beginn ertönt der „Ba-Ba-
Banküberfall“ und dies ist das musika-
lische Versprechen, dass die Fans für
ihre Treue mit allen großen EAV-Hits
belohnt werden würden. Viele Men-
schen glauben, dass die Erste Allge-
meine Verunsicherung hauptsächlich
Spaßlieder gesungen hat. Zu diesem
Zweck wurden diese Hits millionen-
fach abgespielt. Doch die Dinge liegen
eigentlich anders, denn die EAV ist
und war seit jeher gesellschafts- und
politikkritisch.

Die Musiker um Klaus Eberhartin-
ger haben in den Jahrzehnten ihres an-
dauernden Erfolgs kein Blatt vor den
Mund genommen – vor allem gegen
rechts und gegen Rechtspopulisten.
Auch in Regensburg bezieht Eberhar-
tinger Stellung. Sein Thema ist die
Ausländerfeindlichkeit und „die „Vor-
sicht vor den Fremden, denn die san ja
net von do!“. Angst werde geschürt, ob-
wohl diese Menschen dringend Hilfe
benötigten. „Vor unseren Augen spie-
len sich Tragödien ab“, sagte er. Den
Song „Mach nie die Tür auf – lass’ kei-
nen rein…“ bezeichnete Eberhartinger
zynisch als „die Hymne der EU“.

Ehe „Heiße Nächte in Palermo“
(1985) erklingt, verteilt Eberhartinger
Seitenhiebe gegen die Mafia, und Ber-
lusconi, der das Pech habe, „dass ihm
der Herrgott einen Schniedel und ein
Hirn gegeben hat, aber nicht genug
Blut, um beide gleichzeitig zu versor-
gen.“ Als der Song „Burli“ (1988) ange-
stimmt wird, ist die Begeisterung im
Publikum groß. Das Lied befasst sich
in typisch ironischer EAV-Manier mit
den Folgen des GAUs eines Kernkraft-
werks („Der Burli hat links und rechts
drei Ohrli/an jeder Hand drei Finger
und Hände hat er vier/keiner spielt so
schnell Klavier“). Nahezu alle singen
mit.

Als großer Chor erklingen übrigens
auch alle anderen EAV-Hits, wie „Mär-
chenprinz“, „Küss die Hand, schöne
Frau“ und „An der Copacabana“.

EAV tritt für
Flüchtlinge
ein
MUSIKDie Erste Allgemeine
Verunsicherung sendet auch
politische Botschaften.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON ANGELIKA LUKESCH,MZ

EAV-Frotmann Klaus Eberhartinger
Foto: Lukesch
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